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ungefunbe Stonfurren3 3U oerbinbern. (Es entfielen bie Hanb*
toeberei Saanen unb 3toeifimmeri urtb im ©ieberfimmental,
ber fient unb im ftrutigtal bemüht fid) bie ftfrauenbilfe
Serner Dberlanb um bie Heimarbeit. Sie förbert bie Sdjaf*
roolloerarbeitung (Deppidje), bie fieinenreeberei unb oor
allem bie Hanbftridcrei. 3n Dbun führt fie eine Heim*
arbeitsoertaufsftelle. Da bie ©rbeitsausgabe einen reibungs*
lofen ©Barenabfab oerlangt, mufe betn Serfauf ber Heim»
arbeiten befonbere ©ufmertfamteit gcfcbenït roerben. Da*
ber bat aucb bie Hausreeberei Saanen auf ben Herbft
lebten Sabres in Saanen eine eigene ©erîaufsftelle er*
rietet. Den nacbbaltigftcn Smpuls baben bie ii'mgften ober*
länbifiben Heimarbeitsorganifationen ber Saffa 3u oerbantcn.

Die 3unebmenbe ©robuttion bat im Serner Oberlanb
neuerbings 311 einem 3ufammenfd)Iuf; ber Heimarbeits*
intereffenten geführt. Diefe finben ficb in ber Heimarbeits*
3entrale ber Dberlättbifdjen ©oïfsœirtfdjaftsîammer, roeldje
propaganbiftifcb unb als Hüterin ber oberlänbifcben Heim*
arbeitsintereffen tätig ift. Sie oeranftattet ©Banberoertäufe,
roeldje weitere Seoöllerungstreife mit ben funftgeroerblicben
Arbeiten ber Sergbauern oertraut ntadjen, unb bat bisher
ein allen oberlänbifdjen Heimarbeitsoerbänben offen fte=

benbes Saifonoerfaufsgefdjäft in ©Sengen geführt.
(ffietürät aus bem „Heimat[djuj}", §cft 7, 1931.)

—

Charles $)arrotn.
3u feinem 50. îobestnge.

Stach bem Hinfdjeib (£ b a r I e s D a r 10 i n s, bes be*

rühmten englifeben ©aturforfebers, am 19. ©pril 1882,
festen bie fionboner ©Biffenfdjaftler, entgegen bem ©Bunfcbc
ber Drauerfamilie für fülle Seerbigung, bie feierliche öffent*
Iidje Seftattung in ber ©Seftminfter ©btei burd). 3n ber
oom Sohne herausgegebenen ©utobiograpbie Charles Dar*
roiris finben toir bie Stauten ber beroorragenben ©elebrten
unb ber englifdjen ©beiigen oerseidjnet, bie bie Sargtudj*
3ipfel trugen. Diefer Sorgang tenn3eid)net nicht etroa blofe
bie Sorliebe ber (Englänber für bas trabitionelle 3ere*
moniell, fonbern oorab bie hohe ©Bertfdjäbung, bie Dar*
toin fdjon bamals in ber ©elebrtemoelt genof).

i)

Charles Darrein reurbe im Sabre 1809 als Sohn eines
begüterten ©qtes in Sbreresburt) am Seoertt geboren. ©Is
Schüler seiebnete er fidj fo reenig aus, baf? fein Sater ein*

mal tlagte, fein Sohn „tauge 311 nichts als sum Scbiefsen,
311m Hunbe* unb ©atenfangen, unb er reerbe ber Familie
nod) Sdjanbe bringen" (©utobiograpbie). Smmerbin lam
Charles 3U einem erfolgreichen ©tebi3inftubium in Cbinburg
unb Cambribge, unb fein Sater tonnte oon ihm fagen,
baff er ficher ein trefflicher ©r3t fein werbe, ba er bie ©abe
habe, Sertrauen 3U erreeden.

©ber Charles Darrein führte bas SJÎebhinftubium nidjt
3u Cnbe, fonbern gab ficb halb gan3 feinen innerften ©ei*
gungen biu: bem Sammeln oon Staturgegenftänben, ber
Seobadjtung oon Dieren unb Sflan3en, ber Sagb unb bem
Sleiten. ©Is bie „Seagle" unter ber Rührung oon Äapitän
(ïib*9lou ihre ©Beltumfegelungsreifc antrat, befanb ficb ber
3reeiunb3reatt3igiäbrige unter bett ©.rpebitionsteilnebmern.
Sit fünfjähriger (fahrt (1831—36) über bie 5tap Serbifdjen
Snfeln, bureb ben ©tlantifdjen 03ean, bie ©tagelanftrafje,
bie Sübfee, über ©uftralien unb um ©frita herum oolt3og
fid) bie ©Seitreife. ©3äbrenb bie Crpebition att ben Stiiften
oon Satagonien, ffeuerlanb, Chile unb Seru geograpbifdjc
©teffungen burdjfübrte, füllte Darrein mit leibenfdjaftlicber
Hingabe feine Dagebiidjer mit Stötten über feine Statur*
beobaebtungen unb famtnelte unermiiblid) ein riefiges ©ta*
terial. Sis in bie fpäteften Sabre bienten ihm bann biefe
Sammlungen als Sergleidjsquelle für feine reiffenfdjaftlicben
©rbeiten.

Stad) feiner Stiidfebr lebte Darrein reäbrenb 36 Sohren
feinen ©rioatftubien auf feinem füllen fianbfib in Dören,
in feinem ©rbeiten oiel gehemmt burd) bie gefunbbeitlidjen
Störungen, benen fein fdjroäcblidjer itörper unterworfen rear.
Hier entftanben bie naturreiffenfcbaftlidjen ©3erte, bie feinen
©amen halb rings um ben Crbball trugen unb unauslöfd)*
lieh ins Sud) ber ©efdjicbte einfehrieben.

Der Darreinismus, unter reeldjer Se3eid)nung man Dar*
reins naturreiffenfdfaftlidje fiebre 3ufammenfafjt, fanb ben
Soben für fein Saatgut oorbereitet. Die ©Biffeftfdjaft hatte
bie biblifdje Sorftellung eines einmaligen Sdjöpfungsaftes
für bie Cntftebung ber fiebereett aufgegeben. Die Cntreid*
lungstbeorie, bie ©oetbe oorabitenb erfafjt unb bie oon fia*
mart unb anbern fpetulatio unterbaut roorben rear, be*

febäftigte feit bem Seginn bes 19. Sabrbunberts bie ©atur*
toiffenfehaften.

Snt Sabre 1859 erfebien-bas grunblegenbe ©Bert 3ur
Hehre Darreins: Die Cntftebung ber ©fr ten burd)
natürlidje 3ucbtreaI)I. 3m Si'in3ip rear es fchon feit
1837, ba bie erften ©othen entftunben, feftgelegt; reäbrenb
mehr als 3u>an3ig Sohren fammette Darwin bie Selege für
feine Dbeorie. Diefe fei nadjftebenb in ihren ©runbprinsipien
fixiert. Darrein ftellte feft: ©ßir feben in ber Statur eine
oerfcbreenberifdje lleberprobuttion 001t fiebereefen, bei ber
bie ein3elneit Snbioibuen einer ©rt ftets in geringem ©Raffe

oon einanber abreeidjen ober uariieren. Diefe ©broeidfungen
fehen ficb bei aufeinanber folgenben ©efd)Ied)tern in ber
eingefcblagenen ©idjtung, 3- 23. nach ©röffe, fjornt unb
(?arbe eines Organs, fort. Diefe beiben Crfdjeinungen,
lleberprobuttion unb fortfdjreitenbe Sariationen, bilben bie

©ruitblage, auf ber bie natürliche 3 u d) t re a b I fid) aus*
roirlett tann, ba im ftampf utrts Dafein ftets nur bas
flebenstüdjtige erhalten bleibt. So entftebt ein fÇortfdjreiteu
ober eine Cntroidlung oon nieberen 311 höheren fiebereefen
(Des3enben3). Das Seiettionspri.n3ip fteïlt bas ©3e=

fentlicbe bes Darreinismus bar; es erhärte bas 933 i e in ber
Cntœidlungslebre, bas bisher noch nicht abgetlärt rear, ©e*
reiffe ©bepten Darreins glaubten, bamit ben Sdjlüffel 311

ben ©Beiträtfein überhaupt in ber Hanb 3U haben.

Darrein fab feine ©nfchauung geftüht in ben ©efultaten
ber f ii n ft l i <h e n 3 u d) t re a h I wie fie 001t ben englifdjen
Sieb3üd)tern unb ©ärtnern fchon bamals fd)reungooII prafti*
3iert reurbe. Die 3al)lreidjen Heineren Sublitationen bes ©e*
lehrten finb 3umeift reeitere Saufteine 31t feinem Hebrgebäube.
©m betannteften finb feine Schrift über bie Cntftebung ber
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ungesunde Konkurrenz zu verhindern. Es entstehen die Hand-
weberei Saanen und Zweisimmen und im Niedersimmental,
der Lenk und im Frutigtal bemüht sich die Frauenhilfe
Berner Oberland um die Heimarbeit. Sie fördert die Schaf-
wollverarbeitung (Teppiche), die Leinenweberei und vor
allem die Handstrickerei. In Thun führt sie eine Heim-
arbeitsverkaufsstelle. Da die Arbeitsausgabe einen reibungs-
losen Warenabsatz verlangt, musz dem Verkauf der Heim-
arbeiten besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden. Da-
her hat auch die Hausweberei Saanen auf den Herbst
letzten Jahres in Saanen eine eigene Verkaufsstelle er-
richtet. Den nachhaltigsten Impuls haben die jüngsten ober-
ländischen Heimarbeitsorganisationen der Saffa zu verdanken.

Die zunehmende Produktion hat im Berner Oberland
neuerdings zu einem Zusammenschluß der Heimarbeits-
interessenten geführt. Diese finden sich in der Heimarbeits-
zentrale der Oberländischen Volkswirtschaftskammer, welche
propagandistisch und als Hüterin der oberländischen Heim-
arbeitsinteressen tätig ist. Sie veranstaltet Wanderverkäufe,
welche weitere Bevölkerungskreise mit den kunstgewerblichen
Arbeiten der Bergbauern vertraut machen, und hat bisher
ein allen oberländischen Heimarbeitsverbänden offen sie-

hendes Saisonverkaufsgeschäft in Mengen geführt.
(Gekürzt aus dem „Heimatschutz", Heft 7, 1931.)

»»» >»» > > " »»»

Charles Darwin.
Zu seinem 5V. Todestage.

F.
Nach dem Hinscheid Charles Darwins, des be-

rühmten englischen Naturforschers, am 19. April 1882,
setzten die Londoner Wissenschaftler, entgegen dem Wunsche
der Trauerfamilie für stille Beerdigung, die feierliche öffent-
liche Bestattung in der Westminster Abtei durch. In der
vom Sohne herausgegebenen Autobiographie Charles Dar-
wins finden wir die Namen der hervorragenden Gelehrten
und der englischen Adeligen verzeichnet, die die Sargtuch-
zipfel trugen. Dieser Vorgang kennzeichnet nicht etwa bloß
die Vorliebe der Engländer für das traditionelle Zere-
moniell, sondern vorab die hohe Wertschätzung, die Dar-
win schon damals in der Gelehrtenwelt genoß.

Charles Darwin wurde im Jahre 1309 als Sohn eines
begüterten Arztes in Shrewsbury am Severn geboren. Als
Schüler zeichnete er sich so wenig aus, daß sein Vater ein-

mal klagte, sein Sohn „tauge zu nichts als zum Schießen,
zum Hunde- und Ratenfangen, und er werde der Familie
noch Schande bringen" (Autobiographie). Immerhin kam
Charles zu einem erfolgreichen Medizinstudium in Edinburg
und Cambridge, und sein Vater konnte von ihm sagen,
daß er sicher ein trefflicher Arzt sein werde, da er die Gabe
habe, Vertrauen zu erwecken.

Aber Charles Darwin führte das Medizinstudium nicht
zu Ende, sondern gab sich bald ganz seinen innersten Nei-
gungen hin: dem Sammeln von Naturgegenständen, der
Beobachtung von Tieren und Pflanzen, der Jagd und dem
Reiten. Als die ,,Beagle" unter der Führung von Kapitän
Fitz-Noy ihre Weltumsegelungsreise antrat, befand sich der
Zweiundzwanzigjährige unter den Erpeditionsteilnehmern.
In fünfjähriger Fahrt (1831—36) über die Kap Vertuschen
Inseln, durch den Atlantischen Ozean, die Magelnnstraße.
die Südsee, über Australien und um Afrika herum vollzog
sich die Weltreise. Während die Expedition an den Küsten
von Patagonien. Feuerland, Chile und Peru geographische
Messungen durchführte, füllte Darwin mit leidenschaftlicher
Hingabe seine Tagebücher mit Notizen über seine Natur-
beobachtungen und sammelte unermüdlich ein riesiges Ma-
terial. Bis in die spätesten Jahre dienten ihm dann diese

Sammlungen als Vergleichsquelle für seine wissenschaftlichen
Arbeiten.

Nach seiner Rückkehr lebte Darwin während 36 Jahren
seinen Privatstudien auf seinem stillen Landsitz in Down,
in seinem Arbeiten viel gehemmt durch die gesundheitlichen
Störungen, denen sein schwächlicher Körper unterworfen war.
Hier entstanden die naturwissenschaftlichen Werke, die seinen
Namen bald rings um den Erdball trugen und unauslösch-
lich ins Buch der Geschichte einschrieben.

Der Darwinismus, unter welcher Bezeichnung man Dar-
wins naturwissenschaftliche Lehre zusammenfaßt, fand den
Boden für sein Saatgut vorbereitet. Die Wissenschaft hatte
die biblische Vorstellung eines einmaligen Schöpfungsaktes
für die Entstehung der Lebewelt aufgegeben. Die Entwick-
lungstheorie, die Goethe vorahnend erfaßt und die von La-
mark und andern spekulativ unterbaut worden war, be-

schäftigte seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts die Natur-
Wissenschaften.

Im Jahre 1359 erschien-das grundlegende Werk zur
Lehre Darwins: Die Entstehung der Arten durch
natürliche Zuchtwahl. Im Prinzip war es schon seit

1837, da die ersten Notizen entstunden, festgelegt,- während
mehr als zwanzig Jahren sammelte Darwin die Belege für
seine Theorie. Diese sei nachstehend in ihren Grundprinzipien
skizziert. Darwin stellte fest: Wir sehen in der Natur eine
verschwenderische Ueberproduktion von Lebewesen, bei der
die einzelnen Individuen einer Art stets in geringem Maße
von einander abweichen oder variieren. Diese Abweichungen
setzen sich bei aufeinander folgenden Geschlechtern in der
eingeschlagenen Richtung, z. B. nach Größe. Form und
Farbe eines Organs, fort. Diese beiden Erscheinungen.
Ueberproduktion und fortschreitende Variationen, bilden die

Grundlage, auf der die natürliche Zuchtwahl sich aus-
wirken kann, da im Kampf ums Dasein stets nur das
Lebenstüchtige erhalten bleibt. So entsteht ein Fortschreiten
oder eine Entwicklung von niederen zu höheren Lebewesen
(Deszendenz). Das S e l ekt i o n s p r i nz i p stellt das We-
sentliche des Darwinismus dar,- es erklärte das Wie in der
Entwicklungslehre, das bisher noch nicht abgeklärt war. Ge-
wisse Adepten Darwins glaubten, damit den Schlüssel zu
den Welträtseln überhaupt in der Hand zu haben.

Darwin sah seine Anschauung gestützt in den Resultaten
der künstlichen Zuchtwahl wie sie von den englischen
Viehzüchtern und Gärtnern schon damals schwungvoll prakti-
ziert wurde. Die zahlreichen kleineren Publikationen des Ge-
lehrten sind zumeist weitere Bausteine zu seinem Lehrgebäude.
Am bekanntesten sind seine Schrift über die Entstehung der
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RtoIIe (Soralleninfeln) unb bie über bie Sebeutuitg ber
Regenraiirmer für bie ©flan3enraelt.

'351 e Sritif, ohne bie ïeiit gortfdjritt in. ber ©3iffe,n*
îdjaft beitïbar iff, I)at aucl) oor Darrain nidjt Salt gemacht.
Die ncuefte experimentelle ©iologie negiert bie unbebirigte
©ültigteit ber barraitiiftifdjen ffirunbfäße. Denn bie ©aria*
tionen mit Denbeit3 (fortfdjreitenbe ©erftärfung geroiffer
©igenfdjaften) erroiefen fidj aïs nicht erblich. Die ©iologie
fteltt bielmebr bie Stonftan3 bes ©rbgutes feft. Diefe geft*
ftellung bebeutet bie ©rfdjïïtterung ber ©runblagen bes Dar*
Minismus, ©ine geraiffe Regeneration erfährt Darrains
Seïjre burd) bie oon be ©ries begrünbete ©î u t a t i o n s *

Theorie. Diefe befagt, bah fid;. 3toar bie tieinen ©a*
riationen nicht fortfdjreitenb oererben, bah aber fprung*
hafte©eränberungen (©lutationen) auftreten. SoMje
finb in neuefter 3eit bei ben oerfdjiebenften ©flauen unb
Dieren genau oerfolgt roorbeit, unb es 3eigfe fid;, bah fie
fiiglid) als Rusgangspunft oerfd)iebener neuer Sippen, Raf*
feit ober fogar Rrten angenommen raerben fönnen. ©tan
läht bie Selettion neuerbings als ausmer3enbes ©foment
gelten, aber nur als Deilmoment, unb ift infofern
toieber 3u Dartoin 3urüdgetehrt. Dagegen mürben ©ruft
Sä de Is 3uroeitgehenbe Deutungsoerfud;e (Rbftammung bes

©tenfehen oom Rffen unb ähnliches) nach raie oor abgelehnt.

Die Sirdje fah 3U Unrecht in Darrain ihren Dobfeiitb.
Rad) feinem eigenen 3eugnis raar Darrain niemals Rtbeift;
bagegen legte er feinen religiöfen (Befühlen anbeut gegen*
über bie 3urüdbaltung auf, bie bas Sgnorabimus in reli*
giöfen Dingen bent Rgnoftiler überhaupt gebietet.

Den 3eitgenoffen machte ©harles Darroin jebenfalls
ben ©inbrud einer außerorbentlichen unb fpmpatbifdjen ©er*
fönlidjleit. ©titpaffagiere ber ,,©eagle" beseugen, ihn
toährenb ber fünffährigen ©Seitreife niemals fd)Ied)ter Saune
gefehen unb oon ihm niemals ein unfreunblichcs ©Sort gegen
ober über jentanb gehört 311 haben. Der ftille junge ©e*
lehrte roar für fie ber „liebe alte ©hilofoph". H. B.

SDr. ^233attf)er 93oIj oon $3ertt.
3«m ©cbädjtnis an feilten 25jährigen Dobestag ant 2. Rpril.

3u ©eginit bes Sommerfemefters 1907 traf in feiner
©aterftabt ©ern aus Siberia bie erfdjütternbe Rad)rid)i
font Sinfdjieb SBalther ©0I3' ein. Der hoffnungsoolle, erft
einunbbreihigjährige gorfebungsreifenbe unb 3oologiebo3ent
follte nicht mehr fein, ©litte ©tai 1906 hatte er — nach*
bem ber ©erfaffer biefer 3eilen mit ihm bei 3ufäIIiger ©e=
gegnung nod) einige freunblidje Rbfd)iebsraorte gemedjfelt —
fein ©ern oerlaffen. Unter 3ut)ilfenahme eigener ©rfparniffe,
eines fÇoitbs oom ©erbanb ber Schwerer. ©eograpI)ifd)en
©efellfchaften, foraie ©eiträgen feitens ber beritifchen Re*
gierutig unb attberer ©chörben raollte er forfdjenb bas
nod; unbetannte Sinterlanb ber weftafrifanifdjen Republiï
Siberia burchgueren. ©r hoffte baburd), bie feit ben Reifen
feines feither in ©erit oerftorbenen Sanbsmaunes Dr. h- c.

3afob ©üttif'ofer — bantals Direttor bes 3ooIogifchen
©artens in Rotterbam — raenig ober nicht mehr ge*
förberte Scnntnis biefes Sanbes grunblegenb bereichern 3U

tonnen. Ris 3?orfd)ungsreifenber in tropifdjen ©ebieten raar
er fein Reitling mehr. Sdjott in ben Sahren 1900/02 toar
er in geographifd) unb gelogifch noch oollftänbig unbefgnrtten
©ebieten erfolgreid; tätig geraefen unb hatte bie praïtifdje
tîorfcherarbeit grünblid) erlernt, ©ine nieberlänbifche ©e*
troleumgefellfdjaft hatte ihn nad) Sumatra gefanbt. Dort
hatte er fid) für tropifdje gforfchungsreifen fo fehr begeiftert,
bah es ihn — bei" int Bpdjfommer 1902 nach, ©ern 31t rücl*
teljrte — laum oier -Sabre fpäter raieber mit aller ©tadjt
3U biefer Dätigfeit hin3og. — ©litte Suni 1906 raar bas
afrifanifdje geftlanb in Sonafrp crreidjt. Das ©ebiet [einer
beabfichtigten Reiferoute (roeftöftlidje Durdjquerung) ift in
fritifchem 3uftanb: ,in feinem Rorben fpielen .fidj ernfte

©rensfämpfe 3roifdjen fran3öfifd)en unb Iiberianifdjen Drup*
pen ab. ©Salther ©0I3' unerfdjütterlidje Ruhe unb an*
geborene 3âbtgïeit fönnen ihn nur 3U Heineren ©rojeftabän*

iV3 -3;

î.ti Î -jbr

W*..

Dr. Waltbcr Volz.

berungen oerankffen. ©leteorologifd)=tIimatifd)e Umftänbe.
(Regen3eit) Iaffen ihn bie Sauptreife erft auf ©Sinterbeginn
antreten. Dod) biefe 3eit rairb 3U ©orbereitungen oerroenbet.
3n Oraeetoran rairb er oon ben Sd)toei3êrfirmen Stabelmann
unb Rpff, Roth & ©0. in roirffamfter ©3eife unterftüht. ©nbe
3uni madjt ihn eine oorläufige Reife mit einem einflußreichen
Regerhäuptling befannt. 3m 3uli unternimmt er große
Sagbausflüge auf ben fjlüffen ber 3nfel Sßerbro unb ftu*
biert beren ©ingebornenfpradje. Rad)bcm er ©nbe Sep*
tember beim ©räfibenten ber Republif Siberia in ©Ion*
rooia einen Sorftellungsbefud) abfoloiert, unternimmt er auf
©nbe Rooember mit fünf einheimifd)en, 3um Deil mehrere
Regerfpradjen bel)errfd)enben Segleitern unb einer
Drägerfolonie, bie oon Dag 3U Dag neu gebungen rairb,
feine große jjorfchungsreife oorläufig meift burd) Urraalb.
Rod) oor ©litte De3ember erfranft er an fdjraerem lieber,
oerliert burdj Defertion oier feiner ftänbigen ©egleiter, reift
— faum halb genefen — nad) gfreetoron 3U neuer Seglet*
tungsraerbung unb ©rlangung anberer Routenerlaubnis
3urüd. Rber fdjon am Reujahrstag 1907-ift er raieber ins
arbeitsreidfe gorfdjungsgebiet eingebrungen, hat fogar in*
3ioifdjen raidjtige Unterhanblungen gepflogen unb nimmt nun
in ber erften ©lonatshälfte nod) oollftänbig unerfdjloffenes
Derritorium fartographifd) im Selbe auf, um es in ber
$oIge3eit auf ber Sarte ins Reine 3u 3eidjnen unb notroenbige
ethnographifdfe Stubien (fpe3iell über ben Regerftamm ber
©ele) 3U mad)en. 3n ber erften ftebruarbälfte führt er einen
fehr gefährlidjen Deil feiner ©3eiterreife aus. — Die offen*
funbige griebfertigfeit feiner Rbfidjten Iaffen bie ©efahr
jeboch abraenben. 3raei feiner fünf ftänbigen ©egleiter blei*
ben — teils raegen ©rïranïung, teils aus Surdjt oor torn*
menben ©efahren — 3urüd. Sdjmere hinbernbe unb gefahr*
brohenbe ©lomente treten auf: ©arteiungen unter ben ©in*
geborenen, 3ßitraubenbes Rbraartcn nachgefud)ter Routen*
pläne unb raie teils fchon erraähnt — bie hartnädig an*
bauernben ©ren3tämpfe 3toifihen Iiberianif^en unb fran3ö=
ftfdjen Druppen. Seßtere raerben ber fÇorfchungsreife ii))b
bein Seben oon _©3alther ©0I3 immer broheitber. Rnt 9.
©Iär3 langt er im Dorfe Suffamai — im Iiberianifäjen
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Atolle (Koralleninseln) und die über die Bedeutung der
Negenwürmer für die Pflanzenwelt.

Die Kritik, ohne die kein Fortschritt in der Wissen-
schuft denkbar ist, hat auch vor Darwin nicht Halt gemacht.
Die neueste erperimentelle Biologie negiert die unbedingte
Gültigkeit der darwinistischen Grundsätze. Denn die Varia-
tionen mit Tendenz (fortschreitende Verstärkung gewisser
Eigenschaften) erwiesen sich als nicht erblich. Die Biologie
stellt vielmehr die Konstanz des Erbgutes fest. Diese Fest-
stellung bedeutet die Erschütterung der Grundlagen des Dar-
winismus. Eine gewisse Regeneration erfährt Darwins
Lehre durch die von de Vries begründete Mutations-
Theorie. Diese besagt, daß sich zwar die kleinen Va-
Nationen nicht fortschreitend vererben, daß aber sprung-
h a fte Verän d e r u n g e n (Mutationen) auftreten. Solche
sind in neuester Zeit bei den verschiedensten Pflanzen und
Tieren genau verfolgt worden, und es zeigte sich, das; sie

füglich als Ausgangspunkt verschiedener neuer Sippen, Ras-
sen oder sogar Arten angenommen werden können. Man
läszt die Selektion neuerdings als ausmerzendes Moment
gelten, aber nur als Teilmoment, und ist insofern
wieder zu Darwin zurückgekehrt. Dagegen wurden Ernst
Häckels zuweitgehende Deutungsversuche (Abstammung des

Menschen vom Affen und ähnliches) nach wie vor abgelehnt.

Die Kirche sah zu Unrecht in Darwin ihren Todfeind.
Nach seinem eigenen Zeugnis war Darwin niemals Atheist:
dagegen legte er seinen religiösen Gefühlen andern gegen-
über die Zurückhaltung auf, die das Jgnorabimus in rcli-
giösen Dingen dem Agnostiker überhaupt gebietet.

Den Zeitgenossen machte Charles Darwin jedenfalls
den Eindruck einer außerordentlichen und sympathischen Per-
sönlichkeit. Mitpassagiere der ,,Beagle" bezeugen, ihn
während der fünfjährigen Weltreise niemals schlechter Laune
gesehen und von ihm niemals ein unfreundliches Wort gegen
oder über jemand gehört zu haben. Der stille junge Ee-
lehrte war für sie der „liebe alte Philosoph". tt. L.

Dr. Walther Bolz von Bern.
Zum Gedächtnis an seinen 25jährigen Todestag am 2. April.

Zu Beginn des Sommersemesters 1907 traf in seiner
Vaterstadt Bern aus Liberia die erschütternde Nachricht
vom Hinschied Walther Volz' ein. Der hoffnungsvolle, erst
einunddreiszigjährige Forschungsreisende und Zoologiedozent
sollte nicht mehr sein. Mitte Mai 1906 hatte er — nach-
dem der Verfasser dieser Zeilen mit ihm bei zufälliger Be-
gegnung noch einige freundliche Abschiedsworte gewechselt —
sein Bern verlassen. Unter Zuhilfenahme eigener Ersparnisse,
eines Fonds vom Verband der Schweizer. Geographischen
Gesellschaften, sowie Beiträgen seitens der bernischen Ne-
gierung und anderer Behörden wollte er forschend das
noch unbekannte Hinterland der westafrikanischen Republik
Liberia durchqueren. Er hoffte dadurch, die seit den Reisen
seines seither in Bern verstorbenen Landsmannes Dr. h. c.

Jakob Büttikofer — damals Direktor des Zoologischen
Gartens in Rotterdam — wenig oder nicht mehr ge-
förderte Kenntnis dieses Landes grundlegend bereichern zu
können. Als Forschungsreisender in tropischen Gebieten war
er kein Neuling mehr. Schon in den Jahren 1900/02 war
er in geographisch und gelogisch noch vollständig unbekannten
Gebieten erfolgreich tätig gewesen und hatte die praktische
Forscherarbeit gründlich erlernt. Eine niederländische Pe-
troleumgesellschaft hatte ihn nach Sumatra gesandt. Dort
hatte er sich für tropische Forschungsreisen so sehr begeistert,
das; es ihn — der im Hochsommer 1302 nach Bern zurück-
kehrte — kaun; vier Jahre später wieder mit aller Macht
zu dieser Tätigkeit hinzog. — Mitte Juni 1906 war das
afrikanische Festland in Konakrp erreicht. Das Gebiet seiner

beabsichtigten Reiseroute (westöstliche Durchquerung) ist in
kritischem Zustand: in seinem Norden spielen sich ernste

Grenzkämpfe zwischen französischen und liberianischen Trup-
pen ab. Walther Volz' unerschütterliche Ruhe und an-
geborene Zähigkeit können ihn nur zu kleineren Projektabän-
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derungen veranlassen. Meteorologisch-klimatische Umstände
(Regenzeit) lassen ihn die Hauptreise erst auf Winterbeginn
antreten. Doch diese Zeit wird zu Vorbereitungen verwendet.
In Freetown wird er von den Schweizerfirmen Stadelmann
und Nyff, Roth <K Co. in wirksamster Weise unterstützt. Ende
Juni macht ihn eine vorläufige Reise mit einem einflußreichen
Negerhäuptling bekannt. Im Juli unternimmt er große
Iagdausflllge auf den Flüssen der Insel Sherbro und stu-
diert deren Eingebornensprache. Nachdem er Ende Sep-
tember beim Präsidenten der Republik Liberia in Mon-
rovia einen Vorstellungsbesuch absolviert, unternimmt er auf
Ende November mit fünf einheimischen, zum Teil mehrere
Negersprachen beherrschenden Begleitern und einer
Trägerkolonie, die von Tag zu Tag neu gedungen wird,
seine große Forschungsreise vorläufig meist durch Urwald.
Noch vor Mitte Dezember erkrankt er an schwerem Fieber,
verliert durch Desertion vier seiner ständigen Begleiter, reist
— kaum halb genesen — nach Freetown zu neuer Beglei-
tungswerbung und Erlangung anderer Routenerlaubnis
zurück. Aber schon am Neujahrstag 1307 ist er wieder ins
arbeitsreiche Forschungsgebiet eingedrungen, hat sogar in-
zwischen wichtige Unterhandlungen gepflogen und nimmt nun
in der ersten Monatshälfte noch vollständig unerschlossenes
Territorium kartographisch im Felde auf, um es in der
Folgezeit auf der Karte ins Reine zu zeichnen und notwendige
ethnographische Studien (speziell über den Negerstamm der
Bele) zu machen. In der ersten Februarhälfte führt er einen
sehr gefährlichen Teil seiner Weiterreise aus. — Die offen-
kundige Friedfertigkeit seiner Absichten lassen die Gefahr
jedoch abwenden. Zwei seiner fünf ständigen Begleiter blei-
ben — teils wegen Erkrankung, teils aus Furcht vor kom-
inenden Gefahren zurück. Schwere hindernde und gefahr-
drohende Momente treten auf: Parteiungen unter den Ein-
geborenen, zeitraubendes Abwarten nachgesuchter Routen-
pläne und wie teils schon erwähnt — die hartnäckig an-
dauernden Erenzkämpfe zwischen liberianischen und franzö-
stschen Truppen. Letztere werden der Forschungsreise Wd
dein Leben von Walther Volz immer drohender. Am 9.
März langt er im Dorfe Bussamai — im liberianischen
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